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Sottes Dbem flreift bie Grbe,
S2id)f com Gimmel flraplt herauf,

Sieghaft tönt ein lautes „Sßeröe",
Unb ber Sag beginnt ben Sauf.

borgen.
Silbern tjängt ob allen gelbern
Steinen Saues frifcpe glut,
Sunger Sßinö raufet in ben SBälöern —
D, ber Sag beginnt fo gutl

Sßie ein Stälfel liegt ber Sïtorgen

Heber Sßalb unb 23erg unb Sal,

Slill in ipm rut)l nocp oerborgen

2u|t unb Scpmer3 unb greub unb Qual.

©ap bir bocp ein 2lbenb werbe,

Scpim, roie biefer Sagbeginn —

Morgen, fegne ftitt bie Srbe,
Sonne, flraple brüber t)in avaria suut-iRutissaufer.

2)er Q3efenbinber
S3on ^eremii

Sie Mutter tjatte feit einiger Qeit fonberbare
greube an tpandli. ©d bitnfe fie, er fei fo aufge=
peitert, fagte fie, er tönne ben gangen lieben
langen Sag pfeifen ober fingen, unb er rttacpe

fid) fo fein, ed pabe ïeine 2Crt. ©r pabe fid)' Iept=

pin- eine palbleinene ®utte macpen laffen, er
fomme barin fo ftolg, nit üiel gefeplt, roie ber

Sanbbogt. Sie möge ed ipm aber aitd) gönnen,
er fei fo gut gegen fie, ber liebe ©ott int <£>im=

mel rootle ed ipm bergelten, fie tonne ed nicpt,
fie tonne nicptd aid für ipn beten. ©d fei benrt

aber bod) nicpt, baff er ailed an bie tpoffart
pänge, er pabe (Selb and). Sie glaube getoifg,

roenn ber bad Seben pabe unb ©otted «Segen,

ber bringe ed einmal gu einer Sttp, bon einer

©eifg pabe er fd)on lange gerebet, aber fie toerbe

ed nicpt erleben, ed fei aitcp nicpt, baff fie fo bran

pange unb meine, ed miiffe fein.
„Mutter", fagte einmal pandit, ,,id) toeitf

t»on 5lt)d)t5rDt)L
3 ©ottpelf. (©djlufe.)

nicpt, toie ed gept, ob ber Marren fcptoerer toirb
ober icp fcptoäcper, icp mag ipn feit einiger geit
faft nicpt mepr allein regieren, ed gept mir gar
part an, befonberd nacp Sern pinein, ed gept ba

fo biet bergauf." „©laub'd toopl", fagte bie

Mutter, „roarum labeft alle SBocpen mepr auf,
es grufete mir fcpon ntancpmal für bicp bon
toegen, bad fcptoere giepen macpi bicp früp
frumm unb alt. Sem ift aber gut gu pelfert,
labe brei ober bier Smpenb toeniger, bann magft
toopl fapren toie epebem." — „Mutter, bad tann
icp nicpt toopl", fagte £andli, „pabe opnepin
faft immer gu toenig, unb gtoeimal in ber SBocpe

gu fapren, pabe icp nicpt geil; Spun toiïï icp' au dp

nicpt fapren laffen, pabe meine beften Seute
bort." — „Ipandli, unb toenn bu fepen toür=

beft, ein ©feiein gu betommen? £abe fcpon oft
babon gepört, toie bad bie allerbequemften Siere
feien, fie ïofteten faft nicptd, fie fräpen faft
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Gottes Odem streift die Erde,
Licht vom Himmel strahlt herauf,

Sieghaft tönt ein lautes „Werde",
Und der Tag beginnt den Lauf.

Morgen.
Silbern hängt ob allen Feldern
Reinen Taues frische Flut,
Junger Wind rauscht in den Wäldern —
O, der Tag beginnt so gut!

Wie ein Rätsel liegt der Morgen
Ueber Wald und Berg und Tal,
Still in ihm ruht noch verborgen

Lust und Schmerz und Freud und Qual.

Daß dir doch ein Abend werde,

Schön, wie dieser Tagbeginn

Morgen, segne still die Erde,
Sonne, strahle drüber hin! Marw Dum-Runshauser,

Der Vesenbinder
Von Jeremn

Die Mutter hatte seit einiger Zeit sonderbare
Freude an Hansli. Es dünke sie, er sei so aufge-
heitert, sagte sie, er könne den ganzen lieben
langen Tag pfeifen oder singen, und er mache
sich so fein, es habe keine Art. Er habe sich letzt-

hin- eine halbleinene Kutte machen lassen, er
komme darin so stolz, nit viel gefehlt, wie der

Landvogt. Sie möge es ihm aber auch gönnen,
er sei so gut gegen sie, der liebe Gott im Him-
mel wolle es ihm vergelten, sie könne es nicht,
sie könne nichts als für ihn beten. Es sei denn
aber doch nicht, daß er alles an die Hoffart
hänge, er habe Geld auch. Sie glaube gewiß,

wenn der das Leben habe und Gottes Segen,
der bringe es einmal zu einer Kuh, von einer

Geiß habe er schon lange geredet, aber sie werde

es nicht erleben, es sei auch nicht, daß sie so dran

hange und meine, es müsse sein.

„Mutter", sagte einmal Hansli, „ich weiß

von Rychisroyl.
I Gotthelf. (Schluß.)

nicht, wie es geht, ob der Karren schwerer wird
oder ich schwächer, ich mag ihn seit einiger Zeit
fast nicht mehr allein regieren, es geht mir gar
hart an, besonders nach Bern hinein, es geht da

so viel bergauf." „Glaub's wohl", sagte die

Mutter, „warum ladest alle Wochen mehr aus,
es grufete mir schon manchmal für dich von
wegen, das schwere Ziehen macht dich früh
krumm und alt. Dem ist aber gut zu helfen,
lade drei oder vier Dutzend weniger, dann magst
wohl fahren wie ehedem." — „Mutter, das kann
ich nicht Wohl", sagte Hansli, „habe ohnehin
fast immer zu wenig, und zweimal in der Woche

zu fahren, habe ich nicht Zeit; Thun will ich auch

nicht fahren lassen, habe meine besten Leute
dort." — „Hansli, und wenn du sehen wür-
desk, ein Eselein zu bekommen? Habe schon oft
davon gehört, wie das die allerbequemsten Tiere
seien, sie kosteten fast nichts, sie fräßen fast
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niptg urtb gang unmerte ©apen, gögen mehr
mie ein 3vofg, unb fogar die Milp fönnte man
brauchen."

„Sein, Mutter", fagte tpanêli, „fie feilen
aitp iottöerlidi bodig fein, fo baff man lange
©tüd nichts mit itjnen machen fann, unb für
mag feilte id) eg Oie fünf anbetn "Sage Brausen?
Sein, aber Stutter, ic£) hätte au eine grau ge=

dapt, toag fagt Sfm bagu?" — „216er, ffatigli,
loarum nipt lieber an eine ©eiß ober an einen
©fei, mag dir nipt g'@inn fournit? Mag mittft
mit einer grau machen?" — „Ape, Mutter, eben

mag ein anderer", fagte Apangli, „bann badge
id), fönnte fie mir helfen ben Marren gießen, eg

ginge mehr alg einmal fo leicgt, menn mir eine

hülfe, unb in ber Qlnifdjengcit fönnte fie ßflam
gen unb helfen ÜBefen madden, mo man loeber
eine ©ei.ß nod) einen ©fei bagu anleiten fann."
— „2I6er, §angli, meinft, bu finbeft eine, bie

bir hilft ben Marren gießen, unb bie für anbere
©apen and) nop loag nüße iff?" frug bebenflip
bie Mutter. — „01), Mutter, eg ift eine, meld)e
mir fpon oft geholfen bat, ben Marren gießen,"
antloortete $ang(i, „unb bie märe nop für mel)r
©apen gut; aber ob fie bie grau loerben motte,
babe id) 'nipt gefragt, gp bapte, ip motte eg

©up guerft fagen." — „®u SDonnergbub, mag
bu mir nipt fägft! gebt ift mir nipt mel)r gu
helfen," rief bie Mutter. „Sßag> bift bu artp fo
einer? ®ag hätte ip unferm Herrgott nipt ge=

glaubt, menn er eg mir gefagt bätte. Mag, eine

bat bir am Marren geholfen, unb baft fie ejpreß
angeftettt dafür? Sein, aber jeßt traue einer
nop einem Menfpen!" — ®a ergäßlte Ipangli
bic Umjtanbc, mie bag fo gufättig fip getroffen,
unb mie bag ein M.eitfpi fei gerabe mie für ißu
geniapt, ejaft mie eine Xpr, nipt ßoffärtig,
nipt bertunlip, uiib gießen tue eg, er mette, ein
mittelmäßig Sfußli möpte eg nipt, ©erebt.mit
ilfm berentloegen babe er nipt, aber er glaube,
gümiber fei er put nipt, ©g babe oft gefagt,
g'beiraten ßreffiere eg ißm brtrpaug nipt, aber
menn'g eg gu mapen feße, baß eg eg nipt nop
böfer haben. müßte alg jeßt, da befänne eg fip
nipt tang' unb tät'g. ©g müßte bod) bann aup,
für mag eg auf ber Meli märe. ®ie jüngeren
©efpmifter müpfen nap, unb eg loiffe rnoßl,
mie bag geße, bie jüngeren feien immer merter
alg bie älteren, unb man benfe bei beit älteren
nipt daran, baß fie bie jüngeren Ifätten nap=
fplcßbcn mü'ffen. — ®ag gefiel ber Mütter
nipt fplept, unb je meßr fie bag llnermartete
bermand unb über bie ©ape napbapte, befto

riptiger !am fie ißr bor. ©ie legte ftp auf Sap=
ript aug unb bernahm: ©plepieg loiffe man
niptg bon ihm, eg geße den ©Itern brao an bie

tgaiib; ©elb loerbe eg ba nipt biet geben. ,<pe

nun fobann befto beffer, bapte bie Mutter, fo
bat bopi being bent anbern mag borguhalteit.
2llg am Siengtag ^augli ben Marren rüftete,
fagte ihm bie Mutter: „Ige nun fobann, fo reb'
mit beut Meitli; menu eg mitt, mir ift'g rept,
aber naplaufen tue id) put nipt, eg foil am
©onntag git ttng ïontmen, fo fann ip eg fpau=
en, unb man fann miteinander reben. Menn'g
ehrlich tun mitt, fo mirb eg fpon gut fommen,
einmal mirb eg bop fein ntüffen." „Ige Mutter,
bag fteßt nirgeitbg gefprieben, baß eg fein
müffe; ift'g ©up- nipt anftäitbig, fo fann man
eg ja untermegen laffen," entgegnete Ipattgli.
— „Sei nur nit gleich bog unb faßr' bu jeßt
unb fag' bent Meitli, menn eg mip fi'tr bie Mut=
ter halten motte, fo folle eg mir gottmittfono
men fein."

.Spaiigfi ftpr unb faitb fein Meitfpi, unb alg
tpangli in ber ©tauge, bag Meitfpi jeßt am
Strict loader gogen, fagte er: „@g goßt bop
rneßr alg halb leipter, menu gioei einander ßel=

fen unb am gleipen barren gießen. SP tear
am leßten ©amg.tag in Spun unb mußte mip
faft totgieben." — „tpabe eg fpon oft gebapt",
fagte bag Meitfpi, „eg fei einfältig bon bir, baß
bit nipt jemanden anftctteft; eg ging bir atteg
halb leipter unb ber Serbienft mär' größer."
— „Mag miïïft", fagte gpangli, „halb finnet
man gu fritl) auf eine ©ape, bald gu fßät, man
ift halt immer e Menfp. 2Iber jeßt beupt eg

mip, ici) möchte eine aufteilen; 'menn bu loott=

left, bit märft mir gerabe rept. SP mottle bip
heiraten, menu eg bir anftäitbig ift." — „ige
maruni nipt, menn ip bir nipt gu bjäßlip unb
gu arm bin," antmortete bag Meitfpi. „Ipaft
mip! einmal, fo niißt bip bann bag SSerapten
niptg mehr. SP loerbe eg aitpi nipt biet beffer
treffen; irgend einen befommt man immer,
aber bann mag für eilten! Mir bift brat) genug,
ititb mirft e $rau nit für e Igitnb haben." —
„ige fie ïann eg haben lote ip, und ift ißr dag

nipt gut genug, fo bann ip nipt helfen," ant=
loortete Igangli. „2Iber ip deute, fplimmer alg
bit'g higher gehabt, mürbeft du eg bei mir nipt
haben. Sft'ê dir rept fo, fo fottft am ©onntag
gu itng fommen, die Stutter läßt bir fagen, bit
fotteft gottmitttomnien fein, menu bit fie für bie

Mutter haben lootteft." — „ipe", jagte bag

Meitfpi, „mag fottte ip anbereg, bin'g gemahnt,
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nichts und ganz unwerte Sachen, zögen mehr
wie ein Roß, und sogar die Milch könnte man
brauchen."

„Nein, Mutter", sagte Hansli, „sie sollen
auch sonderlich bockig sein, so daß man lange
Stück nichts mit ihnen machen kann, und für
was sollte ich es die fünf andern Tage brauchen?
Nein, aber Mutter, ich hätte an eine Frau ge-
dacht, was sagt Ihr dazu?" — „Aber, Hansli,
warum nicht lieber an eine Geiß oder an einen
Esel, was dir nicht z'Sinn kommt? Was willst
mit einer Frau machen?" — „He, Mutter, eben

was ein anderer", sagte Hansli, „dann dachte
ich, könnte sie mir helfen den Karren ziehen, es

ginge mehr als einmal so leicht, wenn mir eine

hülfe, und in der Zwischenzeit könnte sie pflan-
zen und helfen Besen machen, wo man weder
eine Geiß noch einen Esel dazu anleiten kann."
— „Aber, Hansli, meinst, du findest eine, die

dir hilft den Karren ziehen, und die für andere
Sachen auch noch was nütze ist?" frug bedenklich
die Mutter. — „Oh, Mutter, es ist eine, welche
mir schon oft geholfen hat, den Karren ziehen,"
antwortete Hansli, „und die wäre noch für mehr
Sachen gut; aber ob sie die Frau werden wolle,
habe ich nicht gefragt. Ich dachte, ich wolle es

Euch zuerst sagen." — „Du Donnersbub, was
du mir nicht sagst! Jetzt ist mir nicht mehr zu
helfen," rief die Mutter. „Was, bist du auch so

einer? Das hätte ich unserm Herrgott nicht ge-
glaubt, wenn er es mir gesagt hätte. Was, eine

hat dir am Karren geholfen, und hast sie expreß
angestellt dafür? Nein, aber jetzt traue einer
noch einein Menschen!" — Da erzählte Hansli
die Umstände, wie das so zufällig sich getroffen,
nnd wie das ein Meitschi sei gerade wie für ihn
gemacht, exakt wie eine Uhr, nicht hoffärtig,
nicht vertunlich, und ziehen tue es, er ivette, ein
mittelmäßig Kuhli möchte es nicht. Geredt.mit
ihm derentwegen habe er nicht, aber er glaube,
zuwider sei er ihm nicht. Es habe oft gesagt,
z'heiraten pressiere es ihm durchaus nicht, aber
wenn's es zu machen sehe, daß es es nicht noch

böser haben, müßte als jetzt, da besänne es sich

nicht lang' und tät's. Es wüßte doch dann auch,

für was es auf der Welt wäre. Die jüngeren
Geschwister wüchsen nach, und es wisse wohl,
wie das gehe, die jüngeren seien immer werter
als die älteren, und man denke bei den älteren
nicht daran, daß sie die jüngeren hätten nach-
schleppen müssen. — Das gefiel der Mutter
nicht schlecht, und je mehr sie das Unerwartete
verwand nnd über die Sache nachdachte, desto

richtiger kam sie ihr vor. Sie legte sich auf Nach-
richt aus und vernahm: Schlechtes wisse man
nichts von ihm, es gehe den Eltern brav an die

Hand; Geld werde es da nicht viel geben. He
nun sodann desto besser, dachte die Mutter, so

hat doch keins dem andern was vorzuhalten.
Als am Dienstag Hansli den Karren rüstete,
sagte ihm die Mutter: „He nun sodann, so red'
mit dem Meitli; wenn es will, mir ist's recht,
aber nachlaufen tue ich ihm nicht, es soll am
Sonntag zu uns kommen, so kaun ich es schau-

en, und man kann miteinander reden. Wenn's
ehrlich tun will, so wird es schon gut kommen,
einmal wird es doch sein müssen." „He Mutter,
das steht nirgends geschrieben, daß es sein
müsse; ist's Euch nicht anständig, so kann man
es ja unterWegen lassen," entgegnete Hansli.
— „Sei nur nit gleich bös und fahr' du jetzt
und sag' dem Meitli, wenn es mich für die Mut-
ter halten wolle, so solle es nur gottwillkom-
inen sein."

Hansli fuhr nnd fand fein Meitschi, und als
Hansli in der Stange, das Meitschi jetzt am
Strick wacker zogen, sagte er: „Es geht doch

mehr als halb leichter, wenn zwei einander hel-
sen und am gleichen Karren ziehen. Ich war
am letzten Samstag in Thun und mußte mich
fast totziehen." — „Habe es schon oft gedacht",
sagte das Meitschi, „es sei einfältig von dir, daß
du nicht jemanden anstellest; es ging dir alles
halb leichter und der Verdienst wär' größer."
— „Was willst", sagte Hansli, „bald sinnet
man zu früh auf eine Sache, bald zn spät, man
ist halt immer e Mensch. Aber jetzt deucht es

mich, ich möchte eine anstellen; wenn du woll-
test, du wärst mir gerade recht. Ich wollte dich

heiraten, wenn es dir anständig ist." — „He
warum nicht, wenn ich dir nicht zu häßlich und
zu arm bin," antwortete das Meitschi. „Hast
mich einmal, so nützt dich dann das Verachten
nichts mehr. Ich werde es auch nicht viel besser

treffen; irgend einen bekommt man immer,
aber dann was für einen! Mir bist brav genug,
und wirst e Frau nit für e Hund Haben." —
„He sie kann es Haben wie ich, und ist ihr das
nicht gut genug, so kann ich nicht helfen," ant-
wartete Hansli. „Aber ich denke, schlimmer als
du's bisher gehabt, würdest du es bei mir nicht
haben. Ist's dir recht so, so sollst am Sonntag
zu uns kommen, die Mutter läßt dir sagen, du
sollest gottwillkammen sein, wenn du sie für die

Mutter haben wollest." — „He", sagte das
Meitschi, „was sollte ich anderes, bin's gewohnt,
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bie SKutter für bic Shutter 311 galten, mid) 311

itntergiel)en 1111b es! a 11,311 ncl)inen, mie es) fournit,
böfer it 11b miiiber böfe, faner unb minber faner,
habe nie geglaubt, ein böjcs SBort mache ein
Sod), ba hätte id) ja fein Stücf hant einen
Mreuger grofg am gangen Seib." ©aneben motte
eS, mie üblich unb bräitdjlid), Safer unb S'eut»

ter erft fragen. ©od) Inürben bie nichts bagegen
()aben, esS feien ihrer nod) genug bat)eim, unb fie
mürben frol) fein, abguftofgen, mas geben motte.

@o mar es! audj. 2lm Sonntag erfdfien bas!

Sheitfdji rid)tig gu fRt)d)idlnt)I. -Spanedi batte es!

gut berichtet, fo baff es nicht lange 311 fragen
Brauchte, mo ber Sefenbinber mot)ue. ©ic iDtut=
ter examinierte es gut über 5pflangen unb Mo»

d)en, iootttc miffen, mas eê bete unb ob es fefen
bonne im ©eftament unb aud) in ber 35ibel —
es fei für bie Minber böS, unb bie hätten bcffeit

ju entgelten, meint eine Shutter fid) nidji barauf
berftebe, fagte bic Sitte. gfm gefiel baS Sheitfd)i,
unb bie Sad)' inarb richtig. „(Sine Sd)öne ïjaft
nidfi," fagte fie bor bent 2heitfd)i gu .SpanSli,

„unb megein fReidjéum mirft auch nid)t biet 31t

rühmen haben, ©od) macht baS nidjtS; bon ber

hübfdji hat man nicht gelebt, unb mit bent

fReich'tum Inarb fdjon mancher angefdjmiert, baff

er meinte, mie eine Steidje er habe, unb hinter»
brein ïonnte er bent ©djmiegerbater bie Sdptl»
ben gabten. äßcnn'S gfunber SIrt ift unb arbeit»

fam, fo mirb bie Sache fid) fd)on machen. (Sin

fiaar gute Member unb eine hoppelte Mleibung,
baff bit am Sonntag unb SBerftag nicht gleid)

baher ïommen mufft, fonbern bid) anberS am
gießen fann'ft, mirft bu mohl haben." — „9Be=

gen fethem brautet gh* feinen Summer 31t pa=

Ben," fagte ba§ Sheitfdji. „geh habe ein gang
neues tpemb, gmei gang gute unb bann nod)
biere, bie aber nicht mehr befonberS finb. SIber

bie Shutter hat gejagt, id) müffe nod) eins haben,
unb ber Vater hat gefügt, er motte mir bie !pod)=

geitfdjuhe matten, unb fie follen nichts foften.
©ann habe id) nod) eine befonberS gute Spate,

bie gibt mir attmeg auch' etmaS Sd)öneS, biet»

leicht gar ein fSfänneti ober einen ©opf, unb

mer meijf, ob's ba nicht einmal maS gu erben

gibt! Sie tjßt äbiar Minber, aber bie tonnten

fterben."
©egenfeitig bollfommeit befriebigt, befonberS

bon beS Stäbchens Seite, meldjem bie SSohnung,
bie fauber gehalten mar, neben ihrem Sd)ut>

machertod) bott Seber, Seiften unb Minber mie

ein Sßataft borfant, gingen fie auSeinanber, um
batb mieber gufammengufommen unb gufam»

niengubleibeu. So gefdjal) es. (Siitfprudt) gab es

feinen, bie Vorbereitungen nahmen ebenfalls
nicht Shonate loeg, neue Sdjuïjc unb ein ueueS

hemb finb batb gemacht, menn man bie Sachen
bagit hat, unb nach hier SBodjen 30g .IpanSli gu
gmei ben Marren nad) ©pun, uitb furios mar es,
ber alte Marren ging mieber gang leicht 1111b mie
bon fetbft. (Sr hätte nicht geglaubt, baf) ein
Marren fid) fo 311111 (Sitten iinbern fönnte; es

fönnte SOf-andh-er au ihm ein (Srcmpet nehmen.
Um IfanSti reute es manches Stäbchen. ©en

hätte es auch' mögen, bachte es. (Ss hätte nicht
geglaubt, baf) tpansli fo bumm märe, ber hätte

gait3 attberS tjeiraten fönnen, menn er es ge=

muf;t hätte auguftetten; ber loerbe noch reuig
merben bor ber nädjftcn gaftuadjt. 31 ber tpansti
mar nidjt fo bumm unb marb nid)t reuig, er
hatte gerabe ein grandi, lote es für ifjrt paffte-,

ein bemütigeS, arbeitfameS,genügfameSgraueIi,
bem es bei ^anSti loar, als hätte es ben htm»
met erheiratet.

©ar lange freilich half es bent pansti ben

Marren nicht gid)en, ber muffte halb loieber ein»

fpännig fahren. Stber als einmal ein Vitbe ba

mar, tröftetc er fid) ; ein befonberS munterer fei

er, fagte er, im .Spitt fei ber nadjgemadtjfen, baf)
er ihm helfen fönne, unb unberfehenS giepe er
ben Marren allein. Sein graueli moïïte gloar
halb 'mieber fid) einfpannen. Sßenn fie fid) he»

eilten mit ffeinifommen, fo möge es ber Vub
mohl aushalten, bie ©rojfmutter gehe ipm
unterbeffen fcfjon gu trinfeu, meinte es. 215er

ber Vttb meinte es anberS, ber machte ihnen ben

Sharfd). Sie hatten fid) fehr beeilt mit bem

heimfahren, aber nod) maren fie mehr als eine

halbe Stunbe boni häufe entfernt, als bas

graueli ausrief: „SOtein ©ott, ma§ hört man?"
©S maren ©öne, als ob man ein juitgeS Sdjmein
am Sheffer hätte. „Stein ©ott, ma§ ift bort,
Inas hat'S gegeben!" rief mieberum baS graueli,
lief) ben Marren fahren unb lief babon. @S mar
bic ©rojfmutter, meldjer ber Vub mit Vrütten
ben Stngftfdjmciff ausgetrieben, unb bie fid)

nid)t anberS gu helfen muffte, als ihn ber Shut»

ter entgegen gu tragen in taufenb tngften, er

falle in Mrämpfe. ©er ftp-mere Vub, bie Slngft
unb baS Saufen hatten bie alte grau fo auffer
SItem gebracht, baff eS bie pöchfte Qeit mar, baf)

jemanb ihr ben Vub abnahm. Sie mar auffer
fid), unb lange ging'S, bis fie jagen ïonnte:
„Stein, fo mit! ich' nicht babei fein, fo einen panb»

lidfen habe id) mein Sebtag nie gefeljen, lieber

mid id) ben Marren giepern" — ©ie guten Sente

Mremins WMhel-P Dvr Bvseu?n?ider von Rychisw???. S31

die Blutter für die Mutter zu halten, nnch zu
unterziehen und es anzunehmen, wie es koi?????t,

böser und minder böse, sauer und minder sauer.
Habe nie geglaubt, ein böses Wort mache ein
Loch, da hätte ich ja kein Stück Haut einen

Kreuzer groß an? ganzen Leib." Daneben wolle
es, wie üblich und bräuchlich, Vater und Mut-
ter erst fragen. Doch würden die nichts dagegen
haben, es seien ihrer noch genug daheim, nud sie

würden froh sein, abzustoßen, was gehen wolle.

So war es auch. Ann Sonntag erschien das

Meitschi richtig zu Rhchiswhl. Hansli hatte es

gut berichtet, so daß es nicht lange zu fragen
brauchte, wo der Besenbinder wohne. Die Vînt-
ter examinierte es gut über Pflanzen und Ko-
chen, wollte wissen, was es bete und ob es lese??

könne im Testament und auch in der Bibel —
es sei für die Kinder bös, und die hätten dessen

zu entgelten, inen?? eine Mutter sich nicht darauf
verstehe, sagte die Alte. Ihr gefiel das Meitschi,
und die Sach' ward richtig. „Eine Schöne hast

nicht," sagte sie vor dein Meitschi zu Hansli,
„und wegen? Reichtum wirst auch nicht viel zu
rühmen Habe??. Doch macht das nichts; von der

Hübschi hat man nicht gelebt, und mit den?

Reichtum ward schon mancher angeschmiert, daß

er meinte, wie eine Reiche er habe, und hinter-
drein konnte er dein Schwiegervater die Schul-
den zahle??. Wenn'S gsunder Art ist und arbeit-

sam, so wird die Sache sich schon machen. Ei??

haar gute Henider und eine doppelte Kleidung,
daß du am Sonntag und Werktag nicht gleich

daher kommen mußt, sondern dich anders an-
ziehen kannst, wirst du Wohl haben." — „We-
gen selbe??? braucht Ihr keine?? Kummer zu ha-
ben," sagte das Meitschi. „Ich habe ein ganz
neues Hemd, zwei ganz gute und dann noch

viere, die aber nicht mehr besonders sind. Aber
die Mutter hat gesagt, ich müsse noch eins haben,
und der Vater hat gesagt, er wolle mir die Hoch-

zeitschuhe machen, und sie sollen nichts koste??.

Dann habe ich noch eine besonders gute Pate,
die gibt mir allweg auch etwas Schönes, viel-
leicht gar ein Pfänneli oder einen Topf, und

wer weiß, ob's da nicht einmal was zu erben

gibt! Sie hat zwar Kinder, aber die könnten

sterben."
Gegenseitig vollkommen befriedigt, besonders

von des Mädchens Seite, welche??? die Wohnung,
die sauber gehalten? war, neben ihre??? Schuh-

macherlach voll Leder, Leiste?? und Kinder wie

ein Palast vorkam, gingen sie auseinander, um
bald wieder zusammenzukommen und zusam-

menzubleiben. So geschah es. Einspruch gab es

keinen, die Vorbereitungen nahmen ebenfalls
nicht Monate weg, neue Schuhe und ein neues
Hemd sind bald gemacht, wenn man die Sachen
dazu hat, und nach vier Wochen zog Hansli zu
zwei den Karren nach Thun, und kurios war es,
der alte Karren ging wieder ganz leicht nud wie
von selbst. Er hätte nicht geglaubt, daß ein
Karre?? sich so zum Guten ändern könnte; es

könnte Mancher an ihm ein Exempel nehmen.
lim Hansli reute es manches Mädchen. Den

hätte es auch mögen, dachte es. Es hätte nicht
geglaubt, daß Hansli so du?????, wäre, der hätte

ganz anders heirate?? könne??, wenn er es ge-

wußt hätte anzustellen; der werde noch renig
werden vor der nächsten Fastnacht. Aber Hansli
war nicht so dumm und ward nicht reuig, er
hatte gerade ei?? Fraueli, wie es für ihn paßte,
ein demütiges, arbeitsa?i?eS,gei???gsai??esFraueli,
dein es bei Hansli war, als hätte es den Him-
mel erheiratet.

Gar lange freilich half es dem Hansli de??

Karren nicht ziehe??, der mußte bald wieder ei??-

spännig fahren. Aber als einmal ein Bube da

war, tröstete er sich; ein besonders inunterer sei

er, sagte er, im Hui sei der nachgewachsen, daß
er ihm helfen könne, und unversehens ziehe er
den Karre?? allein. Sein Fraueli wollte zwar
bald wieder sich einspannen. Wenn sie sich be-

eilten mit Heimkommen, so möge es der Bub
wohl aushalten, die Großmutter gebe ihm
unterdessen schon zu trinken, meinte es. Aber
der Bub meinte es anders, der machte ihnen den

Marsch. Sie hatte?? sich sehr beeilt mit dein

Heimfahren, aber noch waren sie mehr als eine

halbe Stunde vom Hause entfernt, als das

Fraueli ausrief? „Mein Gott, was hört man?"
Es waren Töne, als ob man eii? junges Schwein
am Messer hätte. „Blei?? Gott, was ist dort,
was hat's gegeben!" rief wiederum das Fraueli,
ließ den Karren fahre?? und lief davon. Es war
die Großmutter, welcher der Bub mit Brülle??
den Angstschweiß auSgetrieben, und die sich

nicht anders zu helfe?? wußte, als ihn der Mut-
ter entgegen zu tragen in tausend Ängsten, er

falle ii? Kräinpse. Der schwere Bub, die Angst
und das Laufen hatten die alte Frau so außer
Atem gebracht, daß eS die höchste Zeit war, daß

jemand ihr den Bub abnahm. Sie war außer
sich, und lauge ging'S, bis sie sagen konnte:
„Nein, so will ich nicht dabei sei??, so einen Hand-
lichen habe ich mein Lebtag nie gesehen, lieber

will ich de?? Karren ziehen." — Die guten Leute
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erfuhren eg, mag eg peipt, einen Qmiitgperrn int
tgaufe gu paben, menu eg aucp nur ein Heiner
tear.

Sag tat aber intern tpaugpati leinen 9lbbrudj,
bag guaueti mattete Bergtoeifelt brau bapeim,
pflangte Biel, patf Sefen rnadjen, überftürgte
nicptg, aber machte immer mag, alg ob eg nie
mübe mürbe, unb aEeg ging ipnt flint Boit her
ipanb. tpangti mar gang Bermunbert, mie er
gut g'meg tarn mit einer grau, unb mie fein
©elb fid) meprte. @r empfing' ein Slcferti, bie
Stutter erlebte eine ©eip, alg tarne fie Bon felBft,
unb Balb gmei. ©feti moEte tpangti feing, aber
er mupte fiep mit bem StüEer, ber in bie Stabt
fupr, Berbinben, um einen tEeit feiner Sefen
füpren gu laffen, mag freilief) ben profit etmag
fdjmälerte unb ipangli fepr reute; beim jeber
Sreuger tat ipm met), ber nebenaug ging.

tpangtig Seben geftaltete fief) mieberttnt glatt
unb eben, bie 5£age folgten einanber ungefähr
mie bie SßeEen im gtup, eine Bon ber anberit
taum gu unterfReiben. Sie Sefenreifer muepfen
alle Sapte, feine grau Braute faft aEe S<*pre
ipm ein Sinb, opne baff eg fie Biet irrte, Sie
Betam eg, eg fdjrie aEe Sage ein menig, eg mudjg
aEe Sage ein menig, unb im jjanbumfepren
tonnte man eg fepon brauchen. Sie Stutter jagte,
fie fei alt ttnb pabe bag nie fo gefelfen. (Sie

mahnten fie an nicptg beffer alg an junge Sat=
gen, bie nadj fedjg Sßocpen fdjon maufen fönn=
ten. —

llnb mit ben Sinbern mar ber Segen ba; je
rnepr Sinber, befto rnepr ©elb. Sa, man beute,
bie Stutter erlebte bie Sup nodjl Sßenn fie aber
nidjt gefepen pätte, mie tpangti fie begaptt, fie
pätte fidj taum augreben taffen, er t)abe fie ge=

ftopten.

llnb pätte bie Stutter nodj gmei Satire länger
gelebt, fo pätte fie erlebt, bap ^angli Eigentümer
mürbe beg tpäugcpeng, in melepent fie feit Sapren
gemopnt, mit einer Sagetöpner=©erecptfaiue,
metepe ipnen mepr alg genug tpotg braepte unb
Saitb mopt für eine Sitp unb gmei Sdjafe, mel=

epe befonberg gut finb, menu man Sinber pat,
meldje moEene Strümpfe brauepen. jSangti blieb
freilidj giemtidj biet barauf fdjutbig, aber eg mar
fefteg ©elb, melcpeg ipm fiepen blieb, fotange er
fteipig ginfete. ilbrigeng madjten ipm, menu er
bag Seben pätte, bie Scputben feinen Gümmer,
jagte er, unb er patte reept.

tpangli erfupr eg, mie bie erften Sreitger gu
erübrigen am fepmerften pätt. ©g ift immer ein

fenBinber bort 9tt)d)i§lnl)I.

£od) ba, bitrd) melcpeg fie entfeptüpfen moEen,
ober ein Stunb, ber fie berfäjlingen miE.

Sag mar nun bei fjangli aber nidjt. ©r tebte
unb jepaffte burepaug int gleicpeit fort, oertat
faft fein ©elb, freute fiep bann aber audi, ba=

peim mag SBarmeg gu finben, unb tat fiep baran
giittiep-. @g änberte nidjtg, alg bap naep unb
naep bie fdjaffenben Gräfte fidj meprten. Sag
graueli befap, fiep fetbft gang unbemupt, bie
inerfmürbige, fettene Sunft, bie Sinber atgbatb
gu gebrauepen, fie fid) fetbft petfen gu tepren,
jebeg nad) feinem Sitter unb bag gang opne biet
tRebeng, eg muffte fetbft niept, mie eg bag inacpte.
©in ipäbagog pätte fidjertidj barüber fein ber=

nünftig Sßort Bon ipm perauggebraept. Sie mar=
teten fiep gegenfeitig, patfen bent Sater mit
bem Sefenmadjen, ber Stutter trugen fie ab unb
gu, patfen beim ißflaitgen, feineg betam eine
Slpnung Bon ber Süjjigfeit beg SJtü^iggangeg,
beg träumerifepen ^erumtungerug, unb bodp
mürbe feineg gu fepr angeftrengt ober Bernadj=
täffigt mit Speife ober llnreinticpfeit. Sie mud)=
fen mie bie SBeiben am S3acp, maren gejunb unb
frop. Sie ©Itern patten niept Qeit, mit ben
^inherit Etarretei gu treiben, aber bie Einher
füptten bie Siebe ber ©Itern, fapen, bajg fie mit
ipnen gufrieben maren, menu fie ipre Sacpe gut
inacpten. Sie ©ttern beteten mit ipnen, unb am
Sonntag tag ber Stater fein Kapitel unb er=

flärte, inag er muffte; um berentmegen patten
bie Einher groffen Slefpett Bor ipm, betradjteten
ipn mirtticpi alg ben ^augBater, ber mit ©ott
rebe, unb menn fie niept geporipten, eg ©ott jage
unb bem tpeilanb.

Sa, unfer ^angti loar fetbft unter anbern
Seuteit alg. nur unter ben Säubern eine 2trt
fftefpettgperfon. @r mar fo beftimmt, fo guber=
täffig, gefepeite SSorte gingen Bon ipm, man fap
ipn niematg anberg alg eprbar, er tat niept
groff, madjte aber auep niipt ben Settler, bap
gar mancpe Bornepme ^erreitfrau ejprep in bie
Sitd)e tarn,, menu fie pörte, bag Sefenmannli
fei ba, um gu Bernepmen, mie eg auf bent Sanbe
gepe unb mie bieg unb mie jeneg gerate. Sa, in
mandjent tpaufe in Sern Bertraute man ipm
bag Siefern Bon SBinterBorräten an, unb bag
trug mandjeu fepönen Sapeit ein. Sa Spun
mar bag mopt nicpt bcr $aE, aber fie tarnen bod)
in bie Sitdjc, piejgen ipn gar in bie Stube tom=
men unb Berplauberteit mit ipm mandji trauteg
tpalbftiinbcpen bei fitpem Spunermein. Senn
menu fie fd)on fetbft pftaugten, fo meinten fie
begmegen nicpt, bap fie nicpt bag jftecpt pätten,
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erfuhren es, was es heißt, einen Zwingherrn im
Hause zu haben, wenn es auch nur ein kleiner
war.

Das tat aber ihrem Haushalt keinen Abbruch,
das Fraueli waltete verzweifelt brav daheim,
pflanzte viel, half Besen machen, überstürzte
nichts, aber machte immer was, als ob es nie
müde würde, und alles ging ihm flink von der
Hand. Hansli war ganz verwundert, wie er
gut z'weg kain mit einer Frau, und line sein
Geld sich mehrte. Er empfing ein Ackerli, die
Mutter erlebte eine Geiß, als käme sie von selbst,
und bald zwei. Eseli wollte Hansli keins, aber
er mußte sich mit dem Müller, der in die Stadt
fuhr, verbinden, um einen Teil seiner Besen
führen zu lassen, was freilich den Profit etwas
schmälerte und Hansli sehr reute; denn jeder
Kreuzer tat ihm weh, der nebenaus ging.

Hanslis Leben gestaltete sich wiederum glatt
und eben, die Tage folgten einander ungefähr
wie die Wellen im Fluß, eine von der andern
kaum zu unterscheiden. Die Besenreiser wuchsen
alle Jahre, seine Frau brachte fast alle Jahre
ihm ein Kind, ohne daß es sie viel irrte. Sie
bekam es, es schrie alle Tage ein wenig, es wuchs
alle Tage ein wenig, und im Handumkehren
konnte man es schon brauchen. Die Mutter sagte,
sie sei alt und habe das nie so gesehen. Sie
mahnten sie an nichts besser als an junge Kat-
zen, die nach sechs Wochen schon mausen könn-
ten. —

Und mit den Kindern war der Segen da; je
mehr Kinder, desto mehr Geld. Ja, mail denke,
die Mutter erlebte die Kuh noch! Wenn sie aber
nicht gesehen hätte, wie Hansli sie bezahlt, sie

hätte sich kaum ausreden lassen, er habe sie ge-
stöhlen.

Und hätte die Mutter noch zwei Jahre länger
gelebt, so hätte sie erlebt, daß Hansli Eigentümer
wurde des Häuschens, ill welchem sie seit Jahren
gewohnt, mit einer Tagelöhner-Gerechtsame,
welche ihnen mehr als genug Holz brachte und
Land Wohl für eine Kuh und zwei Schafe, wel-
che besonders gut sind, wenn man Kinder hat,
welche wollene Strümpfe brauchen. Hansli blieb
freilich ziemlich viel darauf schuldig, aber es war
festes Geld, welches ihm steheil blieb, solange er
fleißig zinsete. Übrigens machten ihm, wenn er
das Leben hätte, die Schulden keinen Kümmer,
sagte er, und er hatte recht.

Hansli erfuhr es, wie die ersteil Kreuzer zu
erübrigen am schwersten hält. Es ist immer ein

senbinder von Rhchiswyl.

Loch da, durch welches sie entschlüpfen wollen,
oder ein Mund, der sie verschlingen will.

Das war nun bei Hansli aber nicht. Er lebte
und schaffte durchaus im gleichen fort, vertat
fast kein Geld, freute sich dann aber auch, da-
heim was Warmes zu finden, und tat sich daran
gütlich. Es änderte nichts, als daß nach und
nach die schaffenden Kräfte sich mehrten. Das
Fraueli besaß, sich selbst ganz unbewußt, die
merkwürdige, seltene Kunst, die Kinder alsbald
zu gebrauchen, sie sich selbst helfeil zu lehren,
jedes nach seinem Alter und das ganz ohne viel
Redens, es wußte selbst nicht, wie es das machte.
Ein Pädagog hätte sicherlich darüber kein ver-
nünftig Wort voll ihm herausgeblacht. Sie war-
teten sich gegenseitig, halfen dem Vater mit
dem Besenmachen, der Mutter trugeil sie ab und
zu, halfen beim Pflanzen, keines bekam eine
Ahnung von der Süßigkeit des Müßigganges,
des träumerischen Herumlungerns, und doch
wurde keines zu sehr angestrengt oder vernach-
lässigt mit Speise oder ünreinlichkeit. Sie wuch-
sen wie die Weiden am Bach, waren gesund und
froh. Die Eltern hatten nicht Zeit, mit den
Kindern Narretei zu treiben, aber die Kinder
fühlten die Liebe der Eltern, sahen, daß fie mit
ihnen zufrieden waren, wenn sie ihre Sache gut
machten. Die Eltern beteten mit ihnen, und am
Sonntag las der Vater sein Kapitel und er-
klärte, was er wußte; um derentwegen hatten
die Kinder großeil Respekt vor ihm, betrachteten
ihn wirklich als den Hausvater, der mit Gott
rede, und wenn sie nicht gehorchten, es Gott sage
und dem Heiland.

Ja, unser Hansli war selbst unter andern
Leuten als nur unter den Kindern eine Art
Respektsperson. Er war so bestimmt, so zuver-
lässig, gescheite Worte gingen von ihm, man sah
ihn niemals anders als ehrbar, er tat nicht
groß, machte aber auch nicht den Bettler, daß
gar manche vornehme Herrensrau expreß in die
Küche kam, wenn sie hörte, das Besenmannli
sei da, um zu vernehmen, wie es auf dem Lande
gehe und wie dies und wie jenes gerate. Ja, in
manchem Hause in Bern vertraute man ihm
das Liefern von Wintervorräten an, und das
trug manchen schönen Bähen ein. In Thun
war das Wohl nicht der Fall/aber sie kamen doch

ill die Küche, hießen ihn gar in die Stube kom-
men und verplauderten mit ihm manch trautes
Halbstüildchen bei süßem Thunerwein. Denn
wenn sie schon selbst pflanzten, so meinten sie

deswegen nicht, daß sie nicht das Recht hätten,
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gu plappern, mit toern fie tooïlten, fo gut mie bie
anbern grauen Patêprrinnen, meiere nipt
pflangten. Sa, fogar bie grau ©puttpiffin
prap mit pm, eê mar fogufagen ip gum- brin-
genben Pebûrfniê getoorben, ip alle ©amêtage
:gu feigen, unb menu fie mit itp fpap, fo mar
eê fogar erlebt toorben, baff ber fragenbe tperr
©puttpiff auf SInttoort martert muffte.

Sa einmal gefpat) eê, baff ©amêtag mar in
Sptn, aber in Spn mar fein Pefenmannti gu
fepn. Saê gab groffeê Sluffefjen unb bebenf=

tipe ©efipter. Standee ®öpin ftanb unter ber
Süre mit eingeftemmten türmen unb liefe fait»
btütig oben itt ber Äüpe ©upe unb Pfanne
iméinanber toapfen, baf; man mit feiner Sieb fie
.mef)r auêeinanber braute. „pft ip nipt ge=

fepn, niptê bon itfrn geprt?" frug eine bie
anbere» 2Jtanpe grau fc£)ofe in bie itüpe unb
mottle ber, ®öpin abppn, baff fie ip nipt gu=
gerufen,-all baê Pefenmannti bagetoefen. SIber
ba fanb fie feine ®öpin, fanb niptê atê maê
auf bem geuer; baê ftanf mie ber Seufet, baê
mar bie Pfanne unb bie ©upe, bie £opgeit
plicn. ©etbft bie grau ©puttpiffin fam in
Petoegung, itapt erft ipen £errn, bann ben
Sanbjäger bor, unb atê beibe niptê mußten,
ftieg fie nadf bem ©ffen felbft inê ©täbtpen
£)inab, um nap ipem Pefenmannti gu fragen,
©ie fei gang auê mit Pefen, pbe in ber fot=
genben SSope. fegen motten, unb jeP feine Pe=
fen, man fotte benfen!

Ülber baê Pefenmannti erfpien nip. ©ê mar
'bie gange folgenbe Stßope eine gemiffe Seete füt)I=
bar in ber ©tabt.unb am näpfteri ©amêtag
grofge Spannung. „Contint er? ®ommt er
nip?" mar baê Sofungêtoort. Unb er fam,
er fam toirïtip, aber beffer märe er bapim ge=

blieben. Sßentt er auf alle gragen feätte 2Int=
mort geben motten, fo feätte er ap Sage in
Spn bleiben miiffert. ©r fertigte bie Seute mit
'beut einfapen Pefpeib ab, er ptte gu einem Pe=
grâbniê rnüffen. — „SBent?" frug ip bie grau
©puttpiffin, bie er nip fo fitrg abfertigen
tonnte. — „SKeitter. ©ptoefter," antmortete baê
-Pefenmannti. — „SBer mar fie unb too tourbe
fie begraben?" frug bie Same toeiter. — Saê
Pefenmannti antmortete furg, aber map;' ba
rief bie grau ©puttpiffin popp auê: „2Iber
mein ©ott? ©eib SP ber Pruber bon ber Sö=
pin, bie fo groffeê Sluffepn mapte, meit eê

nap bem Sobe beê tperrn fip prauêgeftettt, bafe
fie feine grau getoefen unb ip atfo erbe, unb
bie bann barauf pöigtip ftarb?" — „©erabc

efenûinber bon 3H)dji§tot)I.

ber bin ip" antmortete tpanêti trocfen. —•
„2Iber bu meine ©üte!" rief bie grau @pult=
pifftn unb fptug bie ,£änbe gufammen, „fiinf=

• gigtaufenb Saler geerbt gum toenigften unb jelgt
nop mit Siefen im Sanbe prumfapen!" —
„SBarum nipt?" antmortete tpanêti, „pbe baê
©eib nop nipt, unb toegen ber Saube auf bem
Sape taffe ip ben ©pig in ber §anb nipt fap
rem" — „Saube auf bem Sape!" rief untoit=
Ii g bie grau ©puttpiffin. „@rft biefen 2Kor=

gen pbett ip unb ber £err ©puttpi^ miteinan?
ber barüber gerebet, unb ber fagte, bie ©ape
fei riptig, baê Vermögen müffe bem Pruber gu=
falten." — „ipe nun, befto beffer," antmortete
•ôanêti. „Slber toa§ ip fragen toottte, foil ip
über apt Sage 3tefen bringen ober über t»ier=

gep?" •— „SCp, bat], Sefen!" rief bie grau
©pultpipn, „fommt prein, ip möpte fepn,
toaê mein §err für Stugen mapt." — „Sp
pb'ê eilig", antmortete ^anêti, „ip pbe meit
pint, unb bie Sage finb ïurg."

„^turg ober nipt îurg, ïommt!" befaßt bie
•fperrin, unb ^anêti mufgte geprpen, üerftet)t
fip.

©ie füpte ip nipt in bie ßüpe, fonbern in§
©feirnmer, befahl ber Sîamntermagb, bem
tperrn gu fagen, baê Sefenmannli fei ba, unb
eine glafpe Sßein gu bringen, unb t)iefg ba§
SOtannti fügen, mie aupi baê SJtannti groteftierte,
eê pbe nipt Qeit unb müffe toeiter. Ser §err
mar ba im SIugenblidE, fetgte fip, fpenfte fip
aup SBein ein, mapte ©efunbpit, toünfpte
©lütf, unb ipanêti muffte ergäpen, mie er bagu
geïommen. ©r mapte eê ïurg. ©r ïônne nipt
biet fagen, ergäpte er. 5BaIb, atê bie ©pmefter
ïonfirmiert, fei fie fortgegangen, um Strbeit
auê. @o fei fie bon piaig gu ptatg geïommen
unb ftarï bortoârtê geïommen. Ilm fie bapim
pbe fie fip nie biet geïûmmert, fei in ber Seit
btofe gtoeimal pimgetoefen unb feit ber SDlutter
Sob nie. ©r pbe fie toot)! in Pern angetrof=
fen, aber nie pbe fie ip pifgen inê §auê ïom=
men, too fie gebient, niptê atê ben ©ruff befop
ten an SBeib unb Sinber unb toot)! gefagt, fie
ïomme nâpftenê, aber eê fei nie gefpepn.
greitip fei fie nipt biet in Pern getoefen, fon=
bern pbe biet in ©ptöffern auf bem Sanbe pr=
um gebient, fei aup im Söetfptanb getoefen, toie
er bernommen. ©ie pbe ein unrupg Ptut ge=

pbt urtb einen tounberlipen Sîopf, unb bie BIie=
ben nie lange an einem 0rte. Saneben mar fie
rept treu unb fromm; man ïonnte ip unbe=
forgt anbertrauen, maê man toottte. Por ïur=
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zu plappern, mit wem sie wollten, so gut wie die
andern Frauen Ratsherrinnen, welche nicht
pflanzten. Ja, sogar die Frau Schultheißin

-sprach mit ihm, es war sozusagen ihr zum drin-
genden Bedürfnis geworden, ihn alle Samstage
zu sehen, und wenn sie mit ihm sprach, so war
es sogar erlebt worden, daß der fragende Herr
Schultheiß auf Antwort warten mußte.

Da einmal geschah es, daß Samstag war in
Thun, aber in Thun war kein Besenmannli zu
sehen. Das gab großes Aufsehen und bedenk-
liche Gesichter. Manche Köchin stand unter der
Türe mit eingestemmten Armen und ließ kalt-
blütig oben in der Küche Suppe und Pfanne
ineinander wachsen, daß man mit keiner Lieb sie

mehr auseinander brachte. „Hast ihn nicht ge-
sehen, nichts von ihm gehört?" frug eine die
andere. Manche Frau schoß in die Küche und
wollte der Köchin abputzen, daß sie ihr nicht zu-
gerufen, als das Besenmannli dagewesen. Aber
da fand sie keine Köchin, fand nichts als was
auf dem Feuer; das stank wie der Teufel, das
war die Pfanne und die Suppe, die Hochzeit
hielten. Selbst die Frau Schultheißin kam in
Bewegung, nahm erst ihren Herrn, dann den
Landjäger vor, und als beide nichts wußten,
stieg sie nach dem Essen selbst ins Städtchen
Hinab, um nach ihrem Besenmannli zu fragen.
Sie sei ganz aus mit Besen, habe in der fol-
genden Woche fegen wollen, und jetzt keine Be-
sen, man solle denken!

Aber das Besenmannli erschien nicht. Es war
'die ganze folgende Woche eine gewisse Leere fühl-
bar in der Stadt und am nächsten Samstag
große Spannung. „Kommt er? Kommt er
nicht?" war das Losungswort. Und er kam,
er kam wirklich, aber besser wäre er daheim ge-
blieben. Wenn er auf alle Fragen hätte Ant-
Wort geben wollen, so hätte er acht Tage in
Thun bleiben müssen. Er fertigte die Leute mit
dem einfachen Bescheid ab, er hätte zu einem Be-
gräbnis müssen. — „Wem?" frug ihn die Frau
Schultheißin, die er nicht so kurz abfertigen
konnte. — „Meiner- Schwester," antwortete das
Besenmannli. —- „Wer war sie und wo wurde
sie begraben?" frug die Dame weiter. — Das
Besenmannli antwortete kurz, aber wahr; da
rief die Frau Schultheißin plötzlich aus: „Aber
mein Gott? Seid Ihr der Bruder von der Kö-
chin, die so großes Aufsehen machte, weil es
nach dem Tode des Herrn sich herausgestellt, daß
sie seine Frau gewesen und ihn also erbe, und
die dann darauf plötzlich starb?" — „Gerade
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der bin ich," antwortete Hansli trocken. —
„Aber du meine Güte!" rief die Frau Schult-
heißin und schlug die Hände zusammen, „fünf-

- zigtausend Taler geerbt zum wenigsten und jetzt
noch mit Besen im Lande herumfahren!" —
„Warum nicht?" antwortete Hansli, „habe das
Geld noch nicht, und wegen der Taube auf dem
Dache lasse ich den Spatz in der Hand nicht sah-
reu." — „Taube auf dem Dache!" rief unwil-
lig die Frau Schultheißin. „Erst diesen Mor-
gen haben ich und der Herr Schultheiß miteiuan-
der darüber geredet, und der sagte, die Sache
sei richtig, das Vermögen müsse dem Bruder zu-
fallen." — „He nun, desto besser," antwortete
Hansli. „Aber was ich fragen wollte, soll ich
über acht Tage Besen bringen oder über vier-
zehn?" — „Ach, bah, Besen!" rief die Frau
Schultheißin, „kommt herein, ich möchte sehen,
was mein Herr für Augen macht." — „Ich
Hab's eilig", antwortete Hansli, „ich habe weit
heim, und die Tage sind kurz."

„Kurz oder nicht kurz, kommt!" befahl die
Herrin, und Hansli mußte gehorchen, versteht
sich.

Sie führte ihn nicht in die Küche, sondern ins
Eßzimmer, befahl der Kammermagd, dem
Herrn zu sagen, das Besenmannli sei da, und
eine Flasche Wein zu bringen, und hieß das
Mannli sitzen, wie auch das Mannli protestierte,
es habe nicht Zeit und müsse weiter. Der Herr
war da im Augenblick, setzte sich, schenkte sich
auch Wein ein, machte Gesundheit, wünschte
Glück, und Hansli mußte erzählen, wie er dazu
gekommen. Er machte es kurz. Er könne nicht
viel sagen, erzählte er. Bald, als die Schwester
konfirmiert, sei sie fortgegangen, um Arbeit
aus. So sei sie von Platz zu Platz gekommen
und stark vorwärts gekommen. Um sie daheim
habe sie sich nie viel gekümmert, sei in der Zeit
bloß zweimal heimgeweseu und seit der Mutter
Tod nie. Er habe sie wohl in Bern angetrof-
fen, aber nie habe sie ihn heißen ins Haus kom-
men, wo sie gedient, nichts als den Gruß befoh-
len an Weib und Kinder und wohl gesagt, sie
komme nächstens, aber es sei nie geschehen.

Freilich sei sie nicht viel in Bern gewesen, son-
dern habe viel in Schlössern auf dem Lande her-
um gedient, sei auch im Welschland gewesen, wie
er vernommen. Sie habe ein unruhig Blut ge-
habt und einen wunderlichen Kopf, und die blie-
ben nie lange an einem Orte. Daneben war sie

recht treu und fromm; man konnte ihr unbe-
sorgt anvertrauen, was man wollte. Vor kur-
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gem fei bie Stebe gegangen, feine Scßtoefter ïjaBe
einen alten, reiben §errn geheiratet, ber eg ben

Sermanbten gum ©roß getan, meil fie i^n feinet
ergürnt, aber er habe ber Sacße nießt biet ©Iau=
Ben gegeben unb ihr nießt nachgebaut. ®a hübe

er ptößtieß Sefcßeib beïommen, er falle atgbalb

gu feiner Scßmefter gehen, menn er fie nocß

lebenbig antreffen Inolle, fie moßne im SJturtem

biet; bag habe er getan unb fei nach' früh genug
geïommen, um fie fterben gu feßen, aber biet

habe er mit ihr nießt mehr reben tonnen. 2tl§
fie beerbigt gemefen, fei er luieber hergetommen,
er hübe eg eilig gehabt; feit er ßaufiere, habe er
nie fobiet Qeit berfäumt. ,,©u mein ©ott", fagte
bie grau Scßultßeiß, „berfäumt, meurt man
babei fiinfgigtaufenb ©ater erbt? Unb mottet

gßr benn bei einem foteßen Vermögen fortfatp
ren Sefen machen unb bamit haufieren?" „tpe,
bag ift fo, grau Scßultßeißin," fagte £angti.
„geh traue ber Sache nicht recht; eg büntt mich,
eg hätte feine SIrt, baß ich fobiel erben fällte,
©aneben fagt man mir, eg tönne nicht fehlen,
unb trenn bie Qeit um fei, merbe ich eê frei unb

franf in bie ^änbe beïommen. Sun, fei bag,

mie eg trolle, fo fahre ich' einftmeiten im Sitten

fort. SBenn eg fehlen foXXte, müßten bie Seute

nicht lachen: ber hat feßon gemeint, er fei ein

tperr unb fann fc^ön mieber an feinem Marren

giehen! ipabe ich einmal bag ©elb, merbe ich ^
mit ben 33efen maßt laffen, obgleich eg mich' reut

unb mir nicht leib gemorben ift. Stber bie Seute

mürben boeß reben unb ein ©efpött haben, menn

ich e§ täte, unb bag mag ich auch' ni<ßt* Satter

fein, ift auch eine fcßöme Sache, unb menn man
©etb hat, tnirb fhon ein §of gu taufen fein, geh

habe gotttob ein ipäugcßen unb Sanb faft für
gmei ®üße, unb bei meinem gaßren habe ich

manchmal gebaeßt: märe ich nicht bag Sefem
mannti, fo möchte ich Sauer fein, unb vielleicht
brächte ich gumege, fo einen Keinen £of gu

taufen, mo für alte meine Einher gu arbeiten
unb gu effen genug märe, feft fann man bann

fifeen."

„SIber ift bag Vermögen in faubern §änben?
können ba feine Scßminbeleien getrieben mer=

ben?" frug ber £err Schultheiß, „geh' glaube,

eg fei ficher," fagte £angti. „geh habe bie, meteße

am meiften brau machen fönnen, probiert, geh

habe ihnen ©elb angeboten, menn fie machten,

baß ich gum ©rben fomme. ©a haben fie ge=

fholten unb gefagt, gehöre eg mir, merbe ich eê

erhalten, gehöre eg mir nit, mache man ba

nießtg mit ©elb; für bie Soften merbe man mir
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feinergeit bie Rechnung maßen. ©a fah ich, baß
bie Sache am rechten 0rte ift, unb mag feßt
troßl marten, big bie Qeit um ift." — „Sein
aber", fagte bie grau Schultheißin, „bag ift mir
unbegreiflich ; bag ift mir eine Xtattbtütigfeit, bie

in gfraet feiten gefunben mirb, bie mich' aug ber

ipaut triebe, menn ich ®ure grau märe." —
„$ie tut eg nicht", fagte -£angti, „big ihr je=

manb geigt, mie fie mieber hinein fönnte."
©iefe ^altbtütigfeit unb bag gortfaßren mit

ben Sefett berfößnte biete Seute mit bem fonft
fo gerne beneibeten fogenannten ©tücftichen,
mäßrenb anbere eg alg Sefcßränitßeit unb
©ummheit berhöhnten. ©inige meinten, tpangti
fei bumm, unb mer gefeßeit fei, fönrte ba mag

gu fifeßen friegeu. Sie tiefen ißn an, fußten
ihm SCng'ft gu maßen unb ßintenbrein mit bem

SInerbieten ißrer ipitfe gu tröften. Slrtbere mott=

ten bag ©rbe ihm abfaufen; er friege eg boß
nießt, fagten fie. ©g gebe ba ißrogeffe, beren

Sfuggang er nie erlebe; mo ba ©elb nehmen,
um fie fortguführen? „£>e", fagte fpangti, „eg
fei atteg ungemiß auf ber SBett, einftmeiten motte

er fich nod) befiunen, eg fei bann noch fräße ge=

nug gugufeßen, menn bie Säße ftocf'en füllte."
®ie Sacße ftoette aber meßt, gur gefeßten Qeit

erßiett er Serißt, er fotte auf Sern ïommen;
b'Sacß fei im Steinen.

Sllg er alg ein reießer 3Sann ßeim tarn, meinte

feine grau gar mörberlicß unb ßimutelfcßreü
enb. ©r mußte meßrmat fragen: „3Bag ßat'g
gegeben, ift ein Xtngtüä gefßeßen?" — „geßt",
fagte enbticß bie grau, bie, fe feltener fie meinte,

um fo feßmerer gu fieß fetter !am, „feßt mirft
mich beraßten, ba bu fo reiß Bißt, unb ben'fen,

ßätteft nur eine anbere. giß tat, mag mir mög=

ließ mar, aber feßt bin icß nidßtg meßr, ein alter
Tratten. 0, menn icß nur feßon unter ber ©rbe
märe!" — ©a feßte fieß tpangti auf ben Sor=
ftußt unb fagte: „tpör', grau, bu meißt, faft brei=

ßig gaßre ßaben mir geßaugßattet im grieben;
mag bag eine motlte, mottte bag anbere aueß.

©eprügett ßabe icß biß nie, fa bie Böfen ©Sorte,
bie mir ung gegeben, mären balb gegäßtt. geßt,
grau, fang mir nießt an müft gu tun unb ein

Seiteg angufangen, eg fott gmifeßen ung beim
alten bleiben, ©ag @rb ïommt nießt bon mir,
eg ïommt nießt bon bir, eg ïommt bon ©ott für
ung beibe unb für unfere ßinber. ©ag ïann icß

bir fagen, unb bag foil feft fein mie ein 2Bort
aug ber Sibet, baß, fobalb bit mir noeß einmal
babon anfängft, mit Reuten unb oßne Reuten,
fo prügle icß biet) mit einem neuen Seit, baß
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zem sei die Rede gegangen, seine Schwester habe
einen alten, reichen Herrn geheiratet, der es den

Verwandten zum Trotz getan, weil sie ihn schwer

erzürnt, aber er habe der Sache nicht viel Glau-
ben gegeben und ihr nicht nachgedacht. Da habe

er plötzlich Bescheid bekommen, er solle alsbald

zu seiner Schwester gehen, wenn er sie noch

lebendig antreffen wolle, sie wohne im Murten-
biet; das habe er getan und sei noch früh genug
gekommen, um sie sterben zu sehen, aber viel
habe er mit ihr nicht mehr reden können. Als
sie beerdigt gewesen, sei er wieder hergekommen,
er habe es eilig gehabt; seit er hausiere, habe er
nie soviel Zeit versäumt. „Du mein Gott", sagte
die Frau Schultheiß, „versäumt, wenn man
dabei sünszigtausend Taler erbt? Und wollet

Ihr denn bei einem solchen Vermögen fortfah-
ren Besen machen und damit hausieren?" „He,
das ist so, Frau Schultheißin," sagte Hansli.
„Ich traue der Sache nicht recht; es dünkt mich,
es hätte keine Art, daß ich soviel erben sollte.
Daneben sagt man mir, es könne nicht fehlen,
und wenn die Zeit um sei, werde ich es frei und

srank in die Hände bekommen. Nun, sei das,
wie es wolle, so fahre ich einstweilen im Alten
fort. Wenn es fehlen sollte, müßten die Leute

nicht lachen: der hat schon gemeint, er sei ein

Herr und kann schön wieder an seinem Karren
ziehen! Habe ich einmal das Geld, werde ich es

mit den Besen wohl lassen, obgleich es mich reut

und mir nicht leid geworden ist. Aber die Leute

würden doch reden und ein Gespött haben, wenn

ich es täte, und das mag ich auch nicht. Bauer
sein, ist auch eine schöne Sache, und wenn man
Geld hat, wird schon ein Hos zu kaufen sein. Ich
habe gottlob ein Häuschen und Land fast für
zwei Kühe, und bei meinem Fahren habe ich

manchmal gedacht: wäre ich nicht das Besen-
inannli, so möchte ich Bauer sein, und vielleicht
brächte ich es zuwege, so einen kleinen Hof zu
kaufen, wo für alle meine Kinder zu arbeiten
und zu essen genug wäre, fest kann man dann

sitzen."

„Aber ist das Vermögen in saubern Händen?
Können da keine Schwindeleien getrieben wer-
den?" frug der Herr Schultheiß. „Ich glaube,

es sei sicher," sagte Hansli. „Ich habe die, welche

am meisten dran machen können, probiert. Ich
habe ihnen Geld angeboten, wenn sie machten,

daß ich zum Erben komme. Da Haben sie ge-

schölten und gesagt, gehöre es mir, werde ich es

erhalten, gehöre es mir nit, mache man da

nichts mit Geld; für die Kosten werde man mir
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seinerzeit die Rechnung machen. Da sah ich, daß
die Sache am rechten Orte ist, und mag jetzt

wohl warten, bis die Zeit um ist." — „Nein
aber", sagte die Frau Schultheißin, „das ist mir
unbegreiflich; das ist mir eine Kaltblütigkeit, die

in Israel selten gefunden wird, die mich aus der

Haut triebe, wenn ich Eure Frau wäre." —
„Die tut es nicht", sagte Hansli, „bis ihr je-
maud zeigt, wie sie wieder hinein könnte."

Diese Kaltblütigkeit und das Fortfahren mit
den Besen versöhnte viele Leute mit dem sonst
so gerne beneideten sogenannten Glücklichen,
während andere es als Beschränktheit und
Dummheit verhöhnten. Einige meinten, Hansli
sei dumm, und wer gescheit sei, könne da was

zu fischen kriegen. Sie liefen ihn an, suchten

ihm Angst zu machen und hinteudrein mit dem

Anerbieten ihrer Hilfe zu trösten. Andere woll-
ten das Erbe ihm abkaufen; er kriege es doch

nicht, sagten sie. Es gebe da Prozesse, deren

Ausgang er nie erlebe; wo da Geld nehmen,
um sie fortzuführen? „He", sagte Hansli, „es
sei alles ungewiß auf der Welt, einstweilen wolle
er sich noch besinnen, es sei dann noch frühe ge-

nug zuzusehen, wenn die Sache stocken sollte."
Die Sache stockte aber nicht. Zur gesetzten Zeit

erhielt er Bericht, er solle auf Bern kommen;
d'Sach sei im Reinen.

Als er als ein reicher Mann heim kam, weinte
seine Frau gar mörderlich und himmelschrei-
end. Er mußte mehrmal fragen: „Was hat's
gegeben, ist ein Unglück geschehen?" — „Jetzt",
sagte endlich die Frau, die, je seltener sie weinte,

um so schwerer zu sich selber kam, „jetzt wirst
mich verachten, da du so reich bist, und denken,

hättest nur eine andere. Ich tat, was mir mög-
lich war, aber jetzt bin ich nichts mehr, ein alter
Kratten. O, wenn ich nur schon unter der Erde
wäre!" — Da setzte sich Hansli auf den Vor-
stuhl und sagte: „Hör', Frau, du weißt, fast drei-

ßig Jahre haben wir gehaushaltet im Frieden;
was das eine wollte, wollte das andere auch.

Geprügelt habe ich dich nie, ja die bösen Worte,
die wir uns gegeben, wären bald gezählt. Jetzt,
Frau, fang mir nicht an wüst zu tun und ein

Neues anzufangen, es soll zwischen uns beim
alten bleiben. Das Erb kommt nicht von mir,
es kommt nicht von dir, es kommt von Gott für
uns beide und für unsere Kinder. Das kann ich

dir sagen, und das soll fest sein wie ein Wort
aus der Bibel, daß, sobald du mir noch einmal
davon anfängst, mit Heulen und ohne Heulen,
so prügle ich dich mit einem neuen Seil, daß



536 Sftetnljolb guct)§:

man bid) am Sobenfee ïann fdgreien Igiiten. $a=
Bei Bleibt'S, jefet madg', maS bu toitCft! "

®aS lautete fe^r beftimmt. ®ie grau mufete,
moran [ie mar, fie Bannte §anSli, fie märmte
biefeS Sieb nidjt nteïgr auf, eS BlieB unter ilgnen
Beim alten, ©ie gogen einträdjtig am barren,
ttnb ber Marren Blieb gang leicht.

^anëii faufte alSBalb einen grofeen Ipof, ba=

mit er für feine tinber gu arbeiten unb gu effen
flatte. StBer eîje er aïs Sefenntanttli abtrat,
mtadgie er ein fdjön ©tüdlein: allen feinen $un=
ben Brachte er ein ©uigenb Sefen als ©efdjenf
ins <pauS. ©r Jagte nadjfger oft unb geir>otgn=

lid) mit SBaffer in ben 21ugen, baS fei ber ®ag,
ben er am menigften bergeffen banne; er tgätte
nie geglaubt, bafe er ben Seuten fo lieb fei. ©r
Behielt als Sauer ben gleiten gteife unb bie
gleidge ©infadglgeit, Betete unb arbeitete mie bor=
I)er, unb bodg tonnte er gmifdjen Sauer unb Sc=
fenbinber ben Xtnterfdjieb gu madgen, bafg ber
erfte gu geBen, ber anbere gu nehmen Blatte, tat
BeibeS gleicf» unBefdjmert. @r Igatte Icingft ge=

mufet, toaS einem Sauernlgaufe molgl anfiele,
baS bergafe er nidfjt unb führte es jeijt in fei=
nem $aufe auS. 3BaS er gerne gelgabt für fiel),
baS tat er attdj an anbern.

®aS gleiche SJtafe Igielt er mit ben SHrtberu,
baS toar luoI)I her fdgmerfte ifjunft. ©r tonnte
molgl, bafg er fie jefet etmaS Beffer Bleiben muffte
als beS SefenBinberS Einher, aber ben redgten
©rab barin gu treffen, mar nidjt gang leicht;
nidgt leicht mar eS, bie Einher gu Befriebigen
unb eS bent fßublifum gtt treffen, bafg eS nidgt
ferrie über baS Qumenig aber baS Quüiel.
£>anSli traf eS nidgt übel, unb feine grau

Sot ©ommertotnb.

ftimmte ilgnt Bei. ©ie Heibeten iîjre Einher
bauerlgaft unb ftatttidg, meift in felbftgemadjteS
8eug, aber er bulbete nichts 2'CuffaHenbeS, in bie
2Iugen ©djreienbeS an ilgnen. ©r fagte ifenen
oft: „Xlinber, tut niefit grofe, ntadgt nie ben Sar=
ren, fei eS, mit maS eS moite. ©abalb einS bon
end) bie Sente ärgert, fei eS mit biefem ober
jenem, fo gälgtt darauf, ilgr nrüfet bon alten ©ei=
ten Igoren: ,®aS mag molgl, eS ift ja beS Sefen=
BinberS @inb, ber göge noct) am Marren, menn
er nidjt geerbt. @S märe noct) mancher reict),
menu er eS erben tonnte, baS ift feine Sîunft.'
gdg fdjäme mict) mein SeBtag beffen nidjt, eS

tann mir Sefenbinber jagen, mer mill, aber id)
Bin and) nidjt Igodjntütig; merbet ifer eS aber,
fo merbet itjr eudg beS SaterS unb ber Stutter
fdjämen, unb bie Sente merben eudg ben Sefen=
binber borfgalten euer SeBen lang. ®arauf
gälgtt!"

®ie Einher glaubten baran unb taten ba=

na dg

®er liebe ©ott liefe fie lange leben, er gab
itjnen nod) bie greube, gtt feigen, mie Brabe ®odg=
termänner mit iïjren SSeibern moï>t gufrieben
maren ttnb Brabc ©ölgniSmeiber bie ©ttern um
ilgrer Braben Stänner mitten liebten unb etjrten,
ttnb menu fie nodj jefet auf ©rben mären, fo
mürben fie feigen, mie bie gamilie Söurgel ge=
fdjlagen, blitlgt unb grüdgte trägt unter ben
©IgrBaren beS SanbeS; benn fie Bematjrt nodj
jeigt bie malgren SebenSfeinte ber gamilie: gteife
unb grömmigfeit, ein ternlgaft SBefett, baS nidgt
alle Sage ein anbereS mirb, je nadjbem ber
3Binb geigt unb bie ttmftänbc medgfeln.

5m ßommerroinö,
ßoefe fielen bes Soggens btafggolbene SSänbe Slingetnb oom ßnidtranb im 6d)toar3bornfcBa»en
3ur Seiten unb Sinken in flimmernbem ©uff. Safe iefe ins SSeife bie Sticke gefen. —
ßefemettenber Gegen rings unb kein Gnbe; ßer3, o mie fanff fid) bie Sorgen beffaffen,
^ofenb, mie fcfemeicfeetnbe Sïîutterpnbe, QBenn um glüfeenben Siofen über grünenbe Statten
Gtreicfeett bie nickenben Steferen bie Suft. fiauefee oon btüfeenben Sofen mefen!

QBas bu in fterntofen Säcfeten gebulbet,
3ßas bu oertoren, oerfäumf unb oerfefeutbet,
©ünkt bief) ein Sraum, ber oermefef unb 3errinnt,
SSäferenb rote fegnenber geen Geigretten

Sings in ben toogenben Soggengebreiten
glüftert unb fäufett ber Gommerroinb. atetnçoib sucr,s.

636 Reinhold Fuchs:

man dich am Vodensee kann schreien hören. Da-
bei bleibt's, jetzt mach', was du willst!"

Das lautete sehr bestimmt. Die Frau wußte,
woran sie war, sie kannte Hansli, sie wärmte
dieses Lied nicht mehr auf, es blieb unter ihnen
beim alten. Sie zogen einträchtig am Karren,
und der Karren blieb ganz leicht.

Hansli kaufte alsbald einen großen Hof, da-
mit er für seine Kinder zu arbeiten und zu essen

hätte. Aber ehe er als Besenmannli abtrat,
machte er ein schön Stücklein: allen seinen Kun-
den brachte er ein Dutzend Besen als Geschenk
ins Haus. Er sagte nachher oft und gewöhn-
lich mit Wasser in den Augen, das sei der Tag,
den er am wenigsten vergessen könne; er hätte
nie geglaubt, daß er den Leuten so lieb sei. Er
behielt als Bauer den gleichen Fleiß und die
gleiche Einfachheit, betete und arbeitete wie vor-
her, und doch wußte er zwischen Bauer und Be-
senbinder den Unterschied zu machen, daß der
erste zu geben, der andere zu nehmen hatte, tat
beides gleich unbeschwert. Er hatte längst ge-
wußt, was einem Bauernhause Wohl anstehe,
das vergaß er nicht und führte es jetzt in sei-
nein Hause aus. Was er gerne gehabt für sich,
das tat er auch an andern.

Das gleiche Maß hielt er mit den Kindern,
das war Wohl der schwerste Punkt. Er wußte
Wohl, daß er sie jetzt etwas besser kleiden mußte
als des Besenbinders Kinder, aber den rechten
Grad darin zu treffen, war nicht ganz leicht;
nicht leicht war es, die Kinder zu befriedigen
und es dem Publikum zu treffen, daß es nicht
schrie über das Zuwenig oder das Zuviel.
Hansli traf es nicht übel, und seine Frau

Im Sommerwind.

stimmte ihm bei. Sie kleideten ihre Kinder
dauerhaft und stattlich, meist in selbstgemachtes
Zeug, aber er duldete nichts Auffallendes, in die
Augen Schreiendes an ihnen. Er sagte ihnen
oft: „Kinder, tut nicht groß, macht nie den Nar-
ren, sei es, mit was es wolle. Sobald eins von
euch die Leute ärgert, sei es mit diesem oder
jenem, so zählt darauf, ihr müßt von allen Sei-
ten hören: .Das mag wohl, es ist ja des Besen-
binders Kind, der zöge noch am Karren, wenn
er nicht geerbt. Es wäre noch mancher reich,
wenn er es erben könnte, das ist keine Kunst.'
Ich schäme mich mein Lebtag dessen nicht, es
kann mir Besenbinder sagen, wer will, aber ich
bin auch nicht hochmütig; werdet ihr es aber,
so werdet ihr euch des Baters und der Mutter
schämen, und die Leute werden euch den Besen-
binder vorhalten euer Leben lang. Darauf
zählt!"

Die Kinder glaubten daran und taten da-
nach.

Der liebe Gott ließ sie lange leben, er gab
ihnen noch die Freude, zu sehen, wie brave Toch-
termänner mit ihren Weibern Wohl zufrieden
waren und brave Söhnisweiber die Eltern um
ihrer braven Männer willen liebten und ehrten,
und wenn sie noch jetzt auf Erden wären, so
würden sie sehen, wie die Familie Wurzel ge-
schlagen, blüht und Früchte trägt unter den
Ehrbaren des Landes; denn sie bewahrt noch
jetzt die wahren Lebenskeime der Familie: Fleiß
und Frömmigkeit, ein kernhaft Wesen, das nicht
alle Tage ein anderes wird, je nachdem der
Wind geht und die Umstände wechseln.

Im Sommervoind.
Koch stehen des Roggens blaßgvldene Wände Blinzelnd vom Knickrand im Schwarzdornschaiten
Zur Rechten und Linken in flimmerndem Duft. Laß ich ins Weite die Blicke gehn. —
Schwellender Segen rings und kein Ende; Kerz, o wie sanft sich die Sorgen bestatten.
Kosend, wie schmeichelnde Mutterhände. Wenn um glühenden Mohn über grünende Matten
Streichelt die nickenden Aehren die Luft. Kauche von blühenden Rosen wehn!

Was du in sternlosen Nächten geduldet,
Was du verloren, versäumt und verschuldet,
Dünkt dich ein Traum, der verweht und zerrinnt,
Während wie segnender Feen Schreiten
Rings in den wogenden Roggengebreiten
Flüstert und säuselt der Sommerwind. Ràhoid Fuchs.
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